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MONDKALENDER: Vom 4. bis 12. Januar 2020
147 Millionen Kilometer
sind es am 5. Januar um
8.47 Uhr. Dann erreicht die
Erde ihren sonnennächsten
Punkt auf ihrer elliptischen
Bahn. Es erinnert daran,
dass nicht die Nähe zur
Sonne die Jahreszeit be-
stimmt, sondern der Winkel,
in dem die Sonnenstrahlen
die Erde erreichen. Im Som-
mer, am 4. Juli, erreicht die
Erde dann ihren fernsten
Punkt von der Sonne, dieses
Jahr mit einer Distanz von
152 Millionen Kilometern
Diese Zahlen sind jedes
Jahr verschieden, denn kei-
ne Stellung wiederholt sich
exakt, sondern nur unge-




langsam durchs Jahr. Sie
rücken ungefähr alle 60
Jahre ungefähr einen Tag
weiter. Wenn der sonnen-
nächste Punkt in den Som-
mer fällt, so wie dies vor et-
wa 12 000 Jahren der Fall
war, dann herrscht auf der
Erde eine Eiszeit. In etwa
9000 Jahren ist das erneut
der Fall. Der Klimawechsel





BAUERNWETTER: Prognose für 4. bis 8. Januar 2020
ALLGEMEINE LAGE: Die
Schweiz liegt am Ostrand
eines Hochs. Aus Norden
gelangt feuchtere Luft in die
Schweiz. Auf Sonntag stabi-
lisiert sich das Wetter.
SAMSTAG: Bei wechseln-
der Bewölkung überwiegt
auf der Alpennordseite tro-
ckenes Wetter. Auch an den
östlichen Voralpen trocknet
es ab. Im Süden und im Wal-
lis scheint mit Nordwind
meist die Sonne. Am Nach-
mittag sind auch auf der Al-
pennordseite einige Aufhel-
lungen möglich. Die Tempe-
ratur liegt im Norden bei gut
5 Grad, im Süden bei über
10 Grad.
SONNTAG: In den Bergen
setzt sich meist sonniges
Wetter durch. Über der Al-
pennordseite liegt mit Bise
tiefe, hochnebelartige Be-
wölkung. Die Wolkenober-
grenze liegt bei rund 1500
Metern. Unterhalb geht die
Temperatur mit der Bise
eher zurück und liegt zwi-
schen 0 und 3 Grad. In den
Bergen steigt die Tempera-
tur an, die Nullgradgrenze
liegt auf über 2000 Metern.
TENDENZ: Am Montag ist
es oft sonnig, über der Al-
pennordseite liegt zäher
Hochnebel. Die Obergrenze
sinkt unter 1000 Meter. Im
Laufe des Tages kommt in
den Bergen etwas Südwest-
wind auf. Voraussichtlich
erreicht eine schwache
Front die Schweiz am
Dienstag. Zeitweise kann
wenig Regen fallen. Dazu ist
es mild, und die Schneefall-




Der Biomarkt legt jedes Jahr zu.
Ein grosser Teil dieser Waren
wird importiert und kommt zu
günstigeren Preisen in die
Schweiz. Fällt dieser Teil weg,





Die Grossverteiler stehen selber
unter Druck und geben vor, dass
das Endprodukt nicht teurer
werden darf. Die logische Kon-
sequenz wären sinkende Preise
für inländisches Biogetreide
und eine langsame Anpassung
an das EU-Niveau. Ob und wie
diese Entwicklung nach 30 Jah-
ren Preisstabilität stattfindet,
wird bereits heftig diskutiert.
Momentan ist es wichtig, die
Glaubwürdigkeit der Knospe
weiter zu stärken und das Ver-
trauen der Konsumenten in das
nachhaltigste Schweizer Label
zu festigen. Dazu gehören rela-
tive strenge Bio-Suisse-Richtli-
nien mit geschlossenen Kreis-
läufen. Eine Korrektur hat die
DV mit dem Entscheid für Rau-
futter aus der Schweiz ab 2022
bereits vollzogen, weitere soll-
ten bei der konventionellen
Düngerzufuhr folgen. Nur so
sind die Konsumenten auch
weiterhin bereit, für Schweizer
Knospe-Waren einen etwas hö-
heren Preis zu bezahlen als für
Alnatura-EU-Bioprodukte oder
IP-Suisse. Wer die Unabhängig-
keit vorzieht, sollte die Ver-
marktung selbst in die Hand
nehmen. Potenzial gibt es beim
Zusammenschluss von mehre-
ren Betrieben, welche eine pro-
fessionelle Vermarktung auf-
bauen, zum Beispiel für ver-
schiedene Bioöle, Hanf, speziel-
le Ackerkulturen, Proteinpro-
duktion für Veganer oder gutes
Biobrot vom Holzofen.
Hansueli Dierauer, FiBL
Am 14. Januar findet die FiBL-Bioackerbau-
tagung an der Schwand in Münsingen BE
und am 23. Januar an der Liebegg in Gräni-
chen AG statt. Wichtige Themen sind Ab-
satz, Vermarktungsinitiativen, Anbautech-
niken und der Einsatz von Biokohle. Infos
und Anmeldung: www.bioaktuell.ch ➝
Agenda
Die Samtpappel gehört zu den
Malvengewächsen, und ist
nicht, wie man denken könnte,
mit den Pappeln (Bäumen) ver-
wandt. Die Blätter erinnern je-
doch an die Pappeln-Blätter
und sie fühlen sich samtig an, da
sie fein behaart sind.
Bildet viele Samen
Die Samtpappeln werden bis
über 1m hoch, sind sehr kon-
kurrenzstark und können viele
Samen bilden. Die wärmelie-
bende Pflanze keimt im späten
Frühjahr aus und blüht vom Juli
bis in den Herbst. Eine Pflanze
kann bis zu 8000 Samen bilden,
die mehrere Jahre oder Jahr-
zehnte im Boden keimfähig
sind. Daher ist die beste Be-
kämpfung, die Pflanzen auszu-
reissen, bevor sie Samen gebil-
det hat. Die Gefahr besteht vor
allem in Rüben, aber auch in
Sonnenblumen und einigen Ge-
müsekulturen, weil da keine
Herbizide eine gute Wirkung
haben und die Jugendentwick-
lung der Pflanzen langsam ist.
Kleinere Gefahr im Mais
Im Mais wird die Samtpappel
in der Regel genügend be-
NEOPHYTEN (3/4) : Die Samtpappel
Die Samtpappel gefährdet
die Biodiversität, aber
auch die Erträge. Die wär-
meliebende Pflanze keimt
im späten Frühjahr aus
und blüht vom Juli bis in
den Herbst. Eine Pflanze
kann bis zu 8000 Samen
bilden.
ALEXANDRA SCHRÖDER*
kämpft. In Herbst-Kulturen wie
Getreide wird das samtige Un-
kraut durch die gute Konkur-
renzkraft unterdrückt und ver-
ursacht daher kaum Ertragsein-
bussen. Dank dem kontinuierli-
chen Ausreissen konnte sich die
Pflanze in den letzten Jahren in
der Schweiz nicht so stark aus-
breiten. Man sollte jedoch
wachsam bleiben und jede neu
auftretende Pflanze sofort aus-
reissen.
Absamen verhindern
Die Samen können mit Ma-
schinen in andere (Rüben-)Par-
zellen verschleppt werden. Dies
gilt es in jedem Fall zu verhin-
dern. Da die Samen lange keim-
fähig sind, gilt eine Parzelle, wo
die Samtpappel mal absamen
konnte, als verseucht, und es
können immer wieder neue
Pflanzen auskeimen.
Auf der schwarzen Liste
Die Samtpappeln stammen
ursprünglich aus China und
dem Tibet, wo sie auch als Fa-
serpflanze angebaut wurde. Im
18. Jahrhundert wurde sie auch
in Europa als Faserpflanze an-
gebaut, aber dann von den be-
kannteren Arten wie Hanf, Lein
(Flachs) und Baumwolle ver-
drängt. In den letzten Jahrzehn-
ten wurde die Pflanze durch das
Saatgut – wahrscheinlich in
Gründüngungen – und in Tier-
futter in die Schweiz einge-
schleppt. Die Samen können
den Darmtrakt der Tiere unbe-
schadet passieren, so konnten
sich die Samen durch das Aus-
bringen von tierischem Dünger
ausbreiten. Zurzeit steht die
Pflanze auf der schwarzen Liste,
das heisst, sie gefährdet die Bio-
diversität, aber auch die Öko-
nomie, sprich: die Erträge. Ob-
wohl eine Bekämpfung sehr
sinnvoll ist, besteht zurzeit kei-
ne Bekämpfungspflicht.
*Die Autorin arbeitet bei der Fachstelle
Pflanzenschutz des Kantons Bern.









Für Fragen und Auskünfte stehen wir  
Ihnen gerne zur Verfügung.
Werbemarkt Schweizer Bauer 
Dammweg 9, 3001 Bern
Telefon: 031 330 95 00, Fax: 031 330 95 30
Weiterhin auf Qualität statt
















aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
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METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
°C°C |
% Niederschlagswahr-scheinlichkeit in %
Min.- und Max.-Temp.
innerhalb von 24 Std.
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Potenzial gibt es bei Futterweizen, Körnermais, Körnerlegu-
minosen wie Soja (Bild), Rüben und Raufutter. (Bild: FiBL)
Die Samtpappel kann bis zu 8000 Samen bilden und sollte
daher sofort ausgerissen werden. (Bild: zvg)
